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Lösungen liegen oft tiefer:
Der Einsatz von Psychodrama 
als kreative Technik 

Psychodrama ist eine besondere Form des Rollen-
spiels und bedeutet ursprünglich: Verhaltenswei-
sen in Szene setzen. Ausgehend von den Beob-
achtungen, die bei Kindern im Spiel gemacht 
werden, sind szenische Darstellungen geeignet, 
Konfliktsituationen zu bearbeiten und im spiele-
rischen Handeln neue Strategien zur Konfliktbe-
wältigung zu entdecken. 

Darüber hinaus zeigt sich, dass die Spiele es erlauben, 
das verfügbare Repertoire zu erweitern und Verhaltens-
weisen zu erproben, die ohne Spielform nicht zur Ver-
fügung stehen.
	 Das Psychodrama eignet sich unter anderem als 
Instrumentarium zur Messung der Tiefenstruktur von 
Gruppen. Damit lassen sich die emotionalen Beziehun-

gen der einzelnen Mitglieder zueinander aufdecken. Für 
die Arbeitsfähigkeit von Teams ist das bekanntlich be-
deutungsvoller als die formellen Strukturen und Funk-
tionen. Zahlreiche Erfahrungen aus Trainings- und Be-
ratungssituationen zeigen, dass Handeln und Erleben 
zu nachhaltigeren Ergebnissen führt, als nur Reden.  
Die Techniken des Psychodrama gehören zum Stan-
dardrepertoire der berufsbezogenen Beratung wie bei-
spielsweise der Supervision. Die Methoden finden An-
wendung in der Einzelsupervision und auch in der 
Supervision mit Teams und Gruppen. 

Ein Beispiel aus der Praxis
Der Einsatz des Psychodramas erfolgt im vorliegenden 
Fall in der Gruppe. Aus der Gruppe drückt ein Teamlei-
ter sein Problem mit einer Mitarbeiterin im Handeln 
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aus, anstatt darüber zu reden. Als Protagonist stellt der 
Teamleiter den Fall auf. Dazu sucht er sich Mitglieder 
aus der Gruppe aus. Diese Antagonist/innen nehmen 
die Rollen der am Konflikt beteiligten Personen ein. Sie 
ermöglichen eine Vergegenwärtigung der Ereignisse 
und die Realisierung von Vorstellungen und Fantasien 
des Teamleiters. In der nach dem Spiel erfolgenden Ge-
sprächsphase gibt es einen Austausch zwischen den Teil-
nehmenden über das Gespielte und Gesagte innerhalb 
des gegebenen Kontextes. Auf diese Weise werden die 
affektiven Beziehungen der Teammitglieder sichtbar. Es 
stellt sich heraus, dass weitere Personen der Gesamtor-
ganisation am Konflikt beteiligt sind. Diese Erkenntnis 
führt zu einer erweiterten Sichtweise des Teamleiters. 
Auf diese Weise findet er neue Wege, wie er den Kon-
flikt lösen könnte.

Die Techniken des Psychodramas
Die Techniken des Psychodramas sind vielfältig und tra-
gen in der Supervision kompetent eingesetzt, den Er-
fordernissen von verschiedenen Situationen Rech-
nung. 

Doppeln: Das Doppeln einer Rolle bedeutet die primä-
ren Gefühle, Stimmungen dieser Rolle stellvertretend 
für eine andere Person auszusprechen.
Rollentausch: Diese Technik ist ein imaginäres Verfah-
ren, das es ermöglicht, in die Gefühlswelt einer ande-
ren Person einzutauchen. Es entsteht die Möglichkeit, 
aus deren Perspektive heraus zu fühlen und zu verste-
hen.
Spiegeln: Das Spiegeln ist eine konfrontative Methode. 
Sie zeigt die Wirkung auf, die die Person nach aussen 
erzielt. 
Empathisches Interview: Die Supervisorin interviewt die 
Protagonistin, den Protagonisten im Rollentausch. Die 
Protagonistin wird durch gezielte Fragen tiefer in das 
Erleben geführt. 
Doppelgänger Prinzip: Wird eine Doppelgängerin einge-
setzt, ermöglicht diese der Protagonistin sich von aus-
sen zu beobachten.
Selbstgespräche: Die Supervisorin spielt ein Selbstge-
spräch der Protagonistin, des Protagonisten, in dem sie 
vertretungsweise für die Protagonistin Äusserungen und 
Gefühle darstellt, welche sie bei der Person wahrnimmt. 
Diese Technik zeigt auf, wie die Protagonistin zu sich 
selber steht.
Einen Gegenstand verkörpern: Die Protagonistin, der  
Protagonist tritt aus sich heraus und erhält dadurch die 
Möglichkeit, die eigenen Gefühle von aussen zu erle-
ben.

Stärken und Schwächen ...
Die Methode des Psychodramas ermöglicht grundsätz-
lich das Erreichen einer tieferen Ebene. Der durch den 
Rollentausch erreichbare Perspektivwechsel und die da-
mit einhergehende Einstellungsänderung sind als Wirk-

faktoren besonders nennenswert. Darüber hinaus die 
dank einfühlender Techniken erreichte Steigerung an 
Empathie. Bei der Anwendung handelt es sich immer 
um eine Suchbewegung, das Agieren spiegelt die Situa-
tion im Hier und Jetzt. Alles ist brauchbar, was passiert 
und auch was nicht passiert. Es kann darüber gespro-
chen werden, warum über etwas nicht gesprochen wird 
und warum die Gruppe von dem Thema scheinbar 
müde ist. In Krisensituationen ist es möglich, die eigene 
Sichtweise zu verlassen und über das individuelle Sys-
tem hinauszublicken. Es bieten sich unterschiedliche 
Blickwinkel an. Dadurch ergeben sich oft andere, neue 
Sichtweisen von Identität. 

... Chancen und Risiken
Ursprünglich als Methode der Gruppentherapie entwi-
ckelt, steht das Psychodrama immer ein bisschen in der 
«Psycho-Ecke». Der Aspekt der Psychotherapie lässt in 
manchen Fällen einen faden Beigeschmack bei der 
Kundschaft entstehen. Teams oder Einzelpersonen, die 
mit dieser Technik konfrontiert werden, müssen daher 
offen sein, für psychologische Methoden. Der imagi-
näre Prozess des Rollenspiels verlangt von den Teilneh-
menden gegenseitige Toleranz. Eine gewisse Stabilität 
der Persönlichkeiten der Gruppe ist Voraussetzung für 
die Anwendung. Der Einblick in die eigene Gefühlswelt, 
den die einzelnen Personen einander unweigerlich ge-
ben, muss ausgehalten werden. Das ist nicht in jedem 
Fall möglich, gerade wenn es um Konflikte geht. Die 
Supervisorin, der Supervisor muss also vorsichtig und 
kompetent vorgehen. 
	 Erwähnenswert ist an dieser Stelle noch, dass der 
Protagonist oft zu sehr im Mittelpunkt des Geschehens 
steht und das Risiko besteht, dass die Sicht darauf, was 
gerade in der Gruppe dran ist, verdeckt wird. Die Über-
setzungsleistung des Supervisors muss an dieser Stelle 
gewährleistet bleiben. Die gruppendynamischen Pro-
zesse müssen berücksichtigt werden, und dürfen bei al-
ler neuen Einsicht nicht ausser acht gelassen werden. 
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